
In der Schülerzeitungsredaktion ist die
Aufregung groß: Antalya-Kebab hat
noch kein Belegexemplar bekommen.

Der Imbiss aus Linden hatte eine halbseiti-
ge Anzeige im „PILSZ!“ geschaltet. Niam
sollte dort deshalb eine frische Ausgabe
des Hefts vorbeibringen. Aber der Sechst-
klässler hat das vergessen.Und leider auch,
dass er bei der Volksbank vorbeigehen
wollte, um sich zu bedanken. Zum Glück
ist bei der Redaktionssitzung auch Erfan
da. Der Oberstufenschüler hat ein Auto
und kann die Werbekunden nach Schul-
schluss schnell abfahren und freundlich
Danke sagen. Die will man nämlich nicht
verärgern, sie sollen schließlich auch in der
nächsten Nummer Anzeigen schalten.

Irgendwie muss der Druck der Schüler-
zeitung der IGS Linden ja schließlich be-
zahlt werden. Und die Einnahmen aus dem
Verkauf reichen dafür nicht aus. 50 Cent
kostet eines der „PILSZ!“-Hefte. Es ist auf
einfaches Papier gedruckt, das Layout
sieht aus wie bei Word zusammengestellt.
Dreimal ist der „PILSZ!“ bisher erschie-
nen – in unregelmäßigen Abständen über
eineinhalb Jahre verteilt. Viele Schüler
wüssten immer noch nicht, dass es an der
IGS Linden eine Schülerzeitung gibt, sagt
Lehrer Harrie Müller-Rothgenger. Dabei
steckt das Redaktionsteam viel Arbeit in
das Heft. Die Jungjournalisten gehen in
die sechste, elfte und zwölfte Klasse der
IGS. Deshalb sind auch die Themen bunt
gemischt: Im „PILSZ!“ findet man Berich-
te über die Verlegung von Stolpersteinen,
den goldenen Gedenksteinen vor dem
Schulgebäude, die an deportierte oder er-
mordete Juden im Dritten Reich erinnern
sollen, aber auchSience-Fiction-Geschich-
ten und Gedichte. Die Autoren haben viele
Ideen, die auch alle Platz in der Zeitung
finden sollen. Aber so richtig erfolgreich
sind sie nicht: „Viele Schüler geben ihr Ta-
schengeld lieber für Süßigkeiten am Kiosk
aus als für unsere Zeitung“, sagt Redakti-
onsmitglied Jule (12) etwas ernüchtert.

Damit hat die „Spargel“-Redaktion kei-
ne Probleme. Seit 25 Jahren gibt es die
Schülerzeitung an der Erich-Kästner-
Schule in Laatzen nun schon. Und meist
sind die 600 gedruckten Hochglanzexem-
plare schnell ausverkauft. Daran ändert

auch die Tatsache nichts, dass heute jeder
Schüler seineMeinungbeiFacebook,Twit-
ter und Co. schnell im Internet veröffentli-
chen kann. „Man braucht einfach ein Or-
gan, das sich kritisch gegenüber der Schu-
le äußert“, sagtVivienWerner, die 17-jähri-
ge Chefredakteurin vom „Spargel“. „Bei
Facebook zum Beispiel teilt man sein pri-
vates Lebenmit. In der Schülerzeitung ste-
hen ganz andere Themen, die man nicht in
Internetblogs findet.“ Das sieht auchMarie
Haase, stellvertretende Vorsitzende der
Jungen Presse, so. Der Verein berät Schü-
lerzeitungen und setzt sich für die Förde-
rung von Jungjournalisten ein. „Berichte
über das Schulleben findet man nicht bei
Facebook“, sagt sie. „Die Schülerzeitungen
sind das einzige Medium, das so ausführ-
lich über Schulinterna berichtet.“ Und
weil in einer Schülerzeitung auch Miss-
stände an der Schule aufgegriffen würde,
sei sie ein wichtiges Organ zur Mitbestim-
mung.

Doch nicht nur Schulthemen finden sich
im„Spargel“wieder. „Wirwollen vielseitig
sein. Und nur über die Schule zu berichten
wäre langweilig“, sagt Vivien. Deshalb ist
dasMagazin eine bunteMischung ausUm-
fragen unter Mitschülern, Reportagen und
Interviews mit Prominenten wie TV-Mo-
derator Oliver Welke. Manchmal testet der
„Spargel“ auch Naschkram aus den USA.

Jede Ausgabe hat ein Schwerpunktthema.
DaskannvonSchönheitswahnbis zuSpra-
che reichen – Hauptsache, es interessiert
die Macher und ihre Leser. In den Konfe-
renzenwird eifrig diskutiert, was geht und
was nicht: Ein Stinkefinger auf demCover?
Beim„Spargel“ ist dasmöglich, auchwenn
es sicher nicht jedem Lehrer gefällt.

Um das alles leisten zu können, müssen
die Schüler viel Zeit in dieZeitung stecken.
„Eine gute Schülerzeitung lebt von enga-
gierten und motivierten Schülern“, weiß
Andreas Müller vom Kultusministerium.
Denn gerade durch die G-8-Reform, durch
die an Gymnasien die Schulzeit um ein
Jahr verkürzt wurde, stünden Schülerzei-
tungen bisweilen in Konkurrenz zu Sport-
vereinen und dem Internet, sagt der Refe-
rent für Sprachbildung und Leseförde-
rung. Und so muss sich mancher Schüler
zwischen Fußballtraining und der Arbeit
bei der Schülerzeitung entscheiden.

„Der Spargel“ will im Sommer eine Ju-
biläumsausgabe herausbringen. Die Texte
mit Porträts von Lehrern und ehemaligen
Schülern sollen noch vor den Osterferien
fertig werden. Vivien fragt ihre Kollegen
nach den Fotos und erinnert sie an die Ab-
gabefrist. Da ist sie bestimmtund lässt kei-
ne Ausreden gelten. Um die Termine ein-
halten zu können, müssen die Redakteure
auch den Wochenenden und nach Schul-

schluss daran schreiben, Fo-
totermine organisieren und
Interviews führen. In den
Treffen in der großen Pause
ist dafür keine Zeit. Und so ist
fürdieFerien einTreffen schon
fest eingeplant.

Auch das Filmteam der Leib-
nizschule steckt viel Freizeit in
seine Arbeit. Die vier Schüler
haben einen YouTube-Kanal, auf
dem sie ihre Videos veröffentlichen. Zu se-
hen sind dort Filme über die Schülerver-
tretung, von einer Podiumsdiskussion in
der Aula und Berichte über den Tag der of-
fenen Tür. Sie zu drehen, Filmsequenzen
zusammenzuschneiden und zu veröffentli-
chen kostet Zeit. Und wenn Henning und
seineKollegenLust haben, einenFilmüber
die Handballer von TSV Hannover-Burg-
dorf zu machen, dann fallen die Drehter-
mine natürlich nicht in die Schulzeit. „Für
den Film ,Faszination Handball‘ mussten
wir auch mal an einem Samstag um acht
Uhr morgens ans andere Ende der Stadt
fahren, um drehen zu können“, sagt Hen-
ning. Der 17-Jährige und seine Kollegen
mögen es, abseits vonLehrplan undNoten-
druck etwas Eigenes auf die Beine zu stel-
len. „Zwar sind unsere Filme noch nicht
berühmt, aber manche Podcasts haben
schon über 1000 Aufrufe“, sagt der Gym-

nasiast stolz. Das sei vor allem der Verbrei-
tung bei Facebook zu verdanken. „In der
Freizeit gehen Schüler wahrscheinlich
eher auf einen YouTube-Kanal, als die
Schulhomepage anzuklicken“, sagt Lehrer
Stefan Engel, der Leiter des Film- und Ra-
dioprojektes der Leibnizschule.

Dass das Internet für Schüler längst eine
große Rolle spielt, weiß auch Marie Haase
von der Jungen Presse: „Schüler fragen
sich, warum sie überhaupt eine olle Zei-
tung auf Papier kaufen sollen. Deshalb er-
scheinen immer mehr Schülerzeitungen
mittlerweile auch online – oder zumindest
in Teilen.“ Auch „Der Spargel“ veröffent-
licht seine Artikel online. Natürlich erst,
nachdem die Printausgabe verkauft ist.
Mit seiner Schwarz-Weiß-Aufmachung
sieht die Homepage nicht weniger profes-
sionell aus als das Hochglanzmagazin.
Doch das Ende der gedruckten Schülerzei-
tung ist lange nicht in Sicht: „Die gedruck-
te Zeitung kann man einfach unter dem
Tisch lesen“, sagt Junge-Presse-Vorstands-
mitglied Haase. „Mit einem Smartphone
geht das nicht.“ Das zeige sich auch beim
Deutschen Schülerzeitungspreis: 95 Pro-
zent der Beiträge, die bei der Jungen Pres-
se eingereicht werden, seien klassische
Printzeitungen.

Der „PILSZ!“ erscheint bislang nur in
gedruckter Form. Ummehr Leser zu errei-
chen, überlegt das Redaktionsteam die Ar-
tikel im Internet zu veröffentlichen. „Viel-
leicht bei Facebook“, sagt Autorin Jule.
„Wir würden uns wünschen, dass mehr
Schüler unsere Zeitung lesen.“ Schließlich
stecken sie da viel Arbeit hinein.

Isabell Rollenhagen

Der „PILSZ“ der IGS Linden (links) und „Der Spar-
gel“ des Erich-Kästner-Gymnasiums Laatzen.
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Folgende unternehmen unterstützen „Zeitung in der schule“, das HaZ-Projekt zur leseförderung:

Liebe bartlose Hipster,
nike air max und röhrenjeans sind
schnell gekauft. Doch ein accessoire
erfordert mehr geduld: der vollbart.
nicht jeder junge mann ist aber mit
einem Bartwuchs wie ryan gosling
gesegnet. Doch wo ein Wille – und das
nötige Kleingeld – ist, da ist auch ein
Weg: In der Hipster-Hauptstadt new
York floriert der markt der schönheit-
schirurgie – wegen euch. Für rund
8000 Dollar lasst ihr euch Barthaare
transplantieren. Wo früher kahle
schädel von mittfünfzigern aufge-
stockt wurden, wird euch heute euer
markenzeichen eingepflanzt.

Mit haarigem Gruß, ZiSH

++ zish grüßt ++

Freitag
G Captain Planet live
treibender Punkrock aus Hamburg mit
deutschen texten.
Beginn 20 uhr, eintritt 12 euro,
Béi chéz Heinz, liepmannstraße 7b

P I Am in Love live
Düstere Popssongs aus england.
Beginn 21 uhr, eintritt 9 euro,
café glocksee, glockseestraße 35

sonnabend
G Grailknights live
Die spaß-metaller aus Hannover stellen
ihr neues album live vor.
Beginn 20 uhr, eintritt 18 euro,
musikzentrum, emil-meyer-straße 26–28

G The Melones live
ramones coverband aus Hannover.
Beginn 20 uhr, eintritt 9 euro,
Béi chéz Heinz, liepmannstraße 7b

Pop/R ’n’ B – Hip-Hop/Reggae/
Funk– Gitarren – Elektro – Sonstige

+ wochenendtermine +++ neue platten ++

Berlin statt Balkan
Miss Platnum: „Glück und
Benzin“, Four Music.
glückundbenzin.com

ruth maria renner hat keinen
Bock mehr auf ihr alter ego miss
Platnum. oder viel mehr auf das,
was man bislang mit ihrem
Künstlernamen verband: miss
Platnum sang über dicke Karren, teure
Klamotten und dem sich-das-leben-schön-
saufen. musikalisch hörte man ihre
rumänische Herkunft – nicht nur am
rollenden r – sondern auch am Balkan-Beat
mit wilden Bläsern, jammernden geigen
und lauten Bässen. auf ihrem neuen album
ist damit schluss. Der mercedes sei verkauft,
singt renner in „99 Probleme“: „Hab’ ihn
nie gebraucht / Zieh’ die alten nikes an, seh’
auch damit sehr gut aus.“
mit „glück und Benzin“ ist ihr eine Wand-
lung von der lauten, schrillen Kunstfigur zur

sinnlicheren, nachdenklichen
musikerin gelungen – und das
erstaunlich gut. miss Platnum
singt erstmals auf Deutsch, was
ihr nicht leichtfiel. Der mut hat
sich gelohnt, wie schöne
textzeilen zeigen: „Wir beide
stehen vor unserem schloss aus
sand / Komm wir schenken es

den Wellen.“ Ihre stimme steht nun im
vordergrund – unterlegt von sanfterem
r-’n’-B-sound, elektrobeats und eindringli-
chen Bassläufen. „Frau Berg“ etwa ist eine
schöne Ballade im stile eines „James
Bond“-titelsongs, „Kleiner schmerz“ ist in
ein „Kill Bill“-gewand gekleidet. auch wenn
man die Balkan-Power ein wenig vermisst,
hat renner recht, wenn sie sagt: „miss
Platnum ist tot, es lebe miss Platnum!“
Berlin sei ihre Heimat, rumänien bleibe im
Herzen, sagt sie. „glück und Benzin“ ist
mehr Berlin als Balkan. Manuel Becker
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und der rest der welt

Matthew Graye spielen im LUX

Im musikvideo zu ihrer single „Blau-
weiße Welt“ ziehen die Hildesheimer
von matthew graye das mitteilungs-
bedürfnis mancher Facebook-user
durch den Kakao: maxi berichtet, dass
er sich gerade einen fetten Joint
gebaut hat, silke postet ein Foto ihrer
verunglückten Frisur. Ihren musikstil
verortet die Band zwischen „streber-
Punk“, „Beton-reggae“ und „synthie-
ska“. Die erfundenen genre-Bezeich-
nungen machen jedoch sinn. Das
beweist das gleichnamige Debütal-
bum der Band: mit Bläsern, synthesi-
zern und e-gitarren zeigen matthew
graye, dass gutgelaunter ska-Punk
nicht unbedingt aus dem sonnigen
Kalifornien kommt, sondern auch mit
deutschen texten funktioniert. am
sonnabend ab 20 uhr spielen mat-
thew graye im luX, schwarzer Bär 2.
Beginn ist um 20 uhr, der eintritt
kostet 11 euro. nh

Startschuss für den „Julius Club“
Wer spaß am lesen und am schreiben
von Buchkritiken hat, kann sich ab
sofort in der stadtbibliothek Hanno-
ver, Hildesheimer straße 12, für den
„Julius club“ anmelden. Das leseför-
derprojekt von vgH-stiftung und
Büchereizentrale niedersachsen stellt
in den sommerferien 100 aktuelle
Kinder- und Jugendbücher zur
verfügung, die eine fachkundige Jury
ausgewählt hat. vom 14. Juni bis
14. august können die titel ausgelie-
hen werden. Wer mindestens zwei
Bücher liest und seine eindrücke unter
www.julius-club.de teilt, bekommt das
Julius-Diplom, wer sogar fünf oder
mehr schafft, darf sich über das
vielleser-Diplom freuen. Die stadtbi-
bliothek Hannover begleitet das
Projekt mit Workshops, lesungen und
anderen aktionen. mit dabei sind
auch die stadtbibliotheken in garb-
sen, langenhagen, seelze und
Wedemark-Bissendorf sowie die stadt-
bücherei Burgdorf. seit 2007 haben
bislang rund 36000 leser zwischen elf
und 14 Jahren beim leseförderprojekt
mitgemacht. zish

einmal wöchentlich treffen sich junge
Journalisten zur ZisH-Konferenz, um
zusammenmit HaZ-redakteuren die
ZisH-seiten zu planen. Wenn ihr Ideen
habt oder lust mitzumachen, meldet
euch unter zish@haz.de, unter
(0511) 5181758 oder schreibt an:
HaZ, redaktion ZisH, Karsten röhrbein
(ltg.), Joss Doebler, manuel Behrens,
Isabell rollenhagen oder ansgar nehls,
30148 Hannover.
Über das HaZ-Projekt „Zeitung in der
schule“ können sich lehrer unter
telefon (0511) 5181871 informieren.

++ ++
die junge redaktion

++ zish-ticker ++

Briefmarken und Parkplatzsex
Post von Zlatan
Zlatan Ibrahimovic ist einer der
bekanntesten Fußballspieler der Welt
und in seiner Heimat schweden ein
Held. Zu seinen ehren hat die
schwedische Post eine Briefmar-
kenserie mit dem 33-Jährigen
auf den markt gebracht. Die
nachfrage ist riesig: ein
Zlatan-Fan hat sogar
gleich 1500 Brief-
markensets bestellt,
um sie an Freunde in
Frankreich zu verteilen, wo
der stürmer zurzeit spielt.
und auch „Ibra“ freut sich
über die ehrung: „Ich selbst
bekomme nur rechnungen
– und es ist selten, dass
schöne Briefmarken drauf
sind. vielleicht wird das ja
nun anders.“

Stimmungsbremse
auf einem Parkplatz bei Konstanz hat
ein Pärchen während des schäfer-
stündchens einen verkehrsunfall
verursacht: Während die verliebten

miteinander beschäftigt waren,
löste sich die Handbremse des
Wagens. Der Pkw rollte gut
zehn meter weit – bis er ein
auf dem Parkplatz abge-
stelltes auto rammte. nicht
nur die unfreiwillige Fahrt,

sondern auch das liebesspiel
wurden so jäh beendet. ein
Polizeisprecher ließ es sich nicht
nehmen, die rechtlichen grundla-
gen von sex am steuer klarzustel-
len: generell verboten sei das

liebesspiel im auto nicht. „aber
man darf dabei nicht fahren“,
sagte der Beamte noch am unfall-

ort. ZiSH

unter Pausenhofreportern
Sie berichten über den Tag der offenen Tür oder die Aufführungen der Theater-AGs: Schülerzeitungen wissen, was auf dem Schulhof los ist.
Doch braucht man sie im Facebook-Zeitalter überhaupt noch? ZiSH hat den Nachwuchsjournalisten in den Block geschaut.

Durchgeplant: Die Redaktion vom „Spargel“ aus Laatzen diskutiert über die Sonderausgabe zum 25. Jubiläum. Schledding (3), Ditfurth (2)

Ob im Netz oder auf Papier: Das Filmteam der Leibnizschule (links) und die „PILSZ“-Redaktion der IGS-Linden wollen spannende Geschichten erzählen.


